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13
Restaurierungsarbeit am Trommelturm des
Biyunsi, westlich von Beijing, im November
1982; zwei Maler dekorieren hölzerne
Balken des Turms.

11
Restaurierungsarbeit am Louguantai
(Shaanxi) im November 1982; ein Arbeiter
behaut einen Holzstamm.

mit ihnen die Provinz touristisch zu beleben und dadurch finanziell zu stärken. Es

werden Balken gesägt und behauen (Abb. 11), Gitter und Fenstereinsätze
geschnitzt (Abb. 12), Steine mit Oberflächenstrukturen hergestellt und mit kräfti
ger Ölfarbe alles im Stil der Endphase der Qing-Zeit (19. Jahrhundert) bunt
bepinselt (Abb. 13).
Verschiedene Anlagen, die ich gesehen habe, fielen bereits oder fallen zur Zeit
gerade dieser Art von Denkmalschutz zum Opfer: so zum Beispiel der Glocken-
und der Trommelturm des 1289 gegründeten buddhistischen Tempels Biyunsi
(Abb. 13), westlich von Beijing, dessen heutige Anlage von 1748 stammt. Deswei
teren die Haupthalle einer Anlage in Taiyuan, die zwischen 1881 und 1886 zum
Konfuziustempel gemacht wurde, deren Gründung aber auf die zweite Hälfte des
12. Jahrhunderts zurückgeht und die danach als prinzliche Residenz und buddhisti
scher Tempel diente. Heute ist in ihr das Museum der Provinz Shanxi unterge
bracht.
Ähnlich schlimm steht es um die Gebäude und Pagode des Fengshengsi, einer in
der Tang-Zeit gegründeten, mehrfach zerstörten, zuletzt 1751 wieder aufgebauten
Tempelanlage südwestlich von Taiyuan. Auch ein Teil des im Grundriß und seiner
Ausführung wohl noch ming-zeitlichen daoistischen Louguantai Tempels im Kreis
Zhouzhi bei Xi’an wird zur Zeit zu einem Touristenhotel ausgebaut (Abb. 11 und
Abb. 12).


